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Quod DEUs bene vertat.
Allerdurchlauchtigſter und Großmachtigſter Konig,

Alilergenadigſter Konig, Chur-Furſt und Herr!

Enn ich bey dem jetzigen Zuſtande einiger Reiche und
Staaten Europæ, ohne Vorurtheil und gantz unpar

theyiſch, dasjenige erwege, was der Glorwurdigſte

g Chur-Fürſt von Brandenburg Joacitu-5* us j. vorher verkundiget: So werde ich daruber in

die hochſte Verwunderung geſetzet. Jch habe bereits etwas davon ange
fuhret, in dehen, unter dem Nahmen Johannis Sperantis, edirten Ge
ſprachen im Keiche der Todten, und zwar in der ſiebenden hort
ſetzung, pag. 345. welche Ew. Konigl. Majeſtat, nebſt an
deren von mir edirten Schrifften, ſo viel jetzo bey der Hand geweſen, in
tieffeſter Unterthanigkeit hierbey offeriren Aus ſolcher ſiebenden Fortfe

tzung, und aus noch einer, gleichfalß beygelegten Schrifft, werden
Ew Konigl Majeſtat, mit mehreren erſehen, daß der Tbeode-

J G 8be in notis von obgedachrus Cruſius, invita eorgu a ini, pag. m. 21.ten preißwurdigſten Chur-Furſten JOACHIMO i. folgendes ge
ſchrieben: Quantum vero in Matheſeos, præſertim Aſtrologiæ ſtudio
profecerit, patet ex ſuis, quæ edidit, Prognoſtic Aſtrologieis, in qvi.
bus Domui ſuæ Regiam, imo ſummam in Orbedignitatem eſt augura-
tus, &c. Das iſt: Wie ſehr aber, Cnemlich dieſer Chur-Furſt ſoacki-
mus J.) in der Matheſi, abſonderlich in der Aitrologie, erfahren gewe
ſen, ſolches erhellet aus ſeinen edirten Prognoſticit Afrolegicis, in wel
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S (4)chenn Er ſeinem Hauſe, (nemlich dem Durchlauchtigſten Bran

denburgiſchen) die Konigliche, ja, die hochſte Wurde
in der gantzen Welt, vorher verkundiget. Eben ſolches fuhret
auch mit an; Chr. Fr. Paulini, in denen Philoſophiſchen LuſtStun
den, welche zu Franckfurth, Anno t706. in Octav, gedruckt, und wo
rinnen Cap. XCIV. folgende remarqvable Paſſage ſtehet: Es habe Chur
Furſt Joachim der l. zu Brandenburg, fur zweyhundert Jahren
vorher geſagt: Es werde das Brandenburgiſche Hauß,
noch zuKoniglicher, und dañ auch zur hochſten Wurde in
der gantzen Chriſtenheit gelangen.“ Da nun das erſtere
Stuck dieſer Prophezevung, nemlich die Gelangung zur Konigl.
Wurde, richtig eingetroffen: So könte auch wohl, wenn man einige

wichtige Umſtande in unparthehiſehe Erwegung ziehet, das letztere auch noch
eintreffen. Jch an meinem wenigen Orthe gebe mich keines weges fur ei
nen Propheten aus. Doch glaube ich, daß es gahr wohl vergonnet ſeh,
bey jetzigem conſiderablen Zuſtande des heiligen Romiſchen Reichs,
zu muthmaſſen: was fur ein Furſt nach Abgang des mannlichen Stam
mes, des allerdurchlauchtigſten Hauſes Oeſtereich, den Kreyſerlichen
Trohn befteigen werde Ehe ich meine wohlgegrundete Muthmaffung
hervor bringe, ſetze ich dieſes zum Voraus: Jch wunſche nemlich, nebſt
allen redlichen Patrioten, der jetzigen ruhmlichſt regierenden Keyſerlichen
mazeſtat, dem Allerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten und Un
ůüberwindlichſten Keyſer, CAROLOVI, als einem Gottliebenden, ge
rechten und frommen Furſten, von Grunde meines Hertzens, ein lan
ges, und ferner höchſtgluckſeeliges Teben, bezeuge auch hierdurch ge
gen Deroſelben Sanctionem Pragmaticam, meine allerunterthanigfte Ve-
nerarion. Doch halte nach derjenigen Einſicht, und nach einer gewiſ
ſen Arth, am ſicherſten in StaatsSachen von zukunfftigen Din
gen zu muthmaſſen, nicht ungegrundet dafur: Daß nach Abgang des
mannlichen Stammes des Allerdurchlauchtigſten Hauſes Oeſterreich,

(welchen
*Eben dieſe Prophejeyung fuhret auch mit an der beruhmte Hiſto-
ricus, Wilhelm Ern. Tentzel, in ſeiner curieuſen Bibliotkec, und

zwar in des dritten Kepofitoru, ſechſten Jach, patz 523.



Ji (5)(welchen Abgang GOtt genadiglich abwenden, und Jhro Keyſerlichen
Magjeſtat, wenn es ſein heiligſter Wille iſt, einen Keyſerlichen Prin
tzen, verleyhen wolle,) ſich ſolche Veranderungen an dem Europaiſchen,
und inſonderheit andem Teutſchen StaatsHimmel, zutragen werden,
welche einem, der Proteſtantiſchen Religion, zugethanem Konige,
den Weg zum Keyſerlichen Trohne dergeſtalt bahnen werden, daß ſeibiger,
nach einigen glucklich uberſtandenen Schwurigkeiten, die Kehſerliche

Crone wurcklich erlangen, und gleichwohl biß an ſein
Ende der Proteſtantiſchen Religion, zugethan ver—
bleiben wird. Hierbey ware nun die Frage zu erorteren: Oh nach
Abgang der Allerdurchlauchtigſten Oeſtereichiſchen Familie, man
lichen Stammes ein Proteſtantiſcher Furſt in Teutſchland, zum Rö
miſchen RKeyſer konne erwehlet werden, dergeſtalt, daß er bey ſeiner
Proteſtantiſchen Religion beſtandig bleibe? Doch; weil ſelbſt in der Kty
ſerlichen Burg zu Wien, ein ſehr gelehrter Keyſerlicher Miniſter, ſolcht
Frage, nach denen Legibus Imperii fundamentalibus, mit Ja beantwor
tet, oder affirmative, decidiret hat, wie ich davon einen ſehr merckwur
digen Locum, aus des Doct. Joh. Baſilii Küchelbeckers, allerneue
ſten Nachricht vom RomiſchKeyferlichen Hofe c. in dem, auch
hierbey kommenden, unter dem Nahmen: Veramandi, edirten Send
Schreiben, an alle, der unveranderten Augſpurgiſchen Confeſſion zus
gethane Buchhandler, pag. s. angefuhret habe: So will ich mich jetzo
darbery nicht auffhalten; ſondern vielmehr zeigen, was mich veranlaſſe, zu

muthmaſſen; daß nach Abgang des mannlichen Stammes vondem Aller
durchlauchtigſtem Hauſe Oeſterreich, ſehr groſſe Veranderungen an
dem Europæiſchen Staats-Himmel, vorgehen werden. Dieſe Muth
maſſung grundet ſich mit auff daejenige, was nach Anzeige derer Cubin
giſchen Relationum von gelehrten Neuigkeiten, und zwar in dem ſie
benden Stucke, pag. 346. und 347. von Londengeſchrieben worden. Jch
habe ſolches mit angefuhret, in einer, auch mit hierbeh kommenden Schrifft.

Aus welcher merckwurdigen Paſſage zu erſehen, daß in dem 173 6ten, und
fln den Jahren, viele wichtige Veranderungen, an dem kuropaiſchen
o genStaats Himmil, vorgehen werden. Allerdurchlauchtigſter und
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*66)Großmachtigſter Konig, allergenadigſter Konig, Chur
Furſt und Herr „ben dieſen meinen Uberlegungen, iſt es nicht ohne

meiner grofſen Verwunderung geſchehen, daß ich in Dero Aller—
durchlauchtigſten Nahmen, nach denen Zahl. Buchſtaben, ein
ſolches Jahr gefunden, worinnen vermuthlich die groſten Veranderungen
in Teutſchland vorgehen werden, nemilich das Jahr: 1739. Denn, wenn
ich ſchreibe:

FrlDerlCVs VVILhel.MVs
RexX PrVsslæ.

So kommet gantz ungezwungen, accurat vorgedachtes 1739te Jahr her
aus. Noch merckwurdiger aber iſt, daß folgende Worte:

Rex PrVsslæ, DVX Magtb VrglCvVs
flet Cælar.

aecutat das Jahr: 1743. in ſich enthalten. Dieſes nun bringet mich auff
die Gedancken, daß diejenige Prophezeyungen, welche ich in beykommen
dem Scripto, angefuhret, nicht ſo wohl von Jhro Koöniglichen Maje
ſtat in Schweden; ſondern viel befſer und deutlicher von der jetzigen
Königlich-Preußiſchen Majeſtat, konnen verſtanden und
ausgeleget werden. Dieſes will ich allhier mit Ew. Konigl Majeſt
allergenadigſten Erlaubniß, folgendergeſtalt kurtich darthun0

Ew. Konigl. Majeſtat umerihanige Stadt tNagdeburg als
die HauptStadt des Hertzogthums Magdeburg, fuhret im Wappen
eine Jungfrau, die auffgerichtet ſtehet zwiſchen zweyen Thürmen, und
hat in der rechten Hand einen RoſenCrantz. Daher auch dieſe Stadt
auff ihrt Muntzen vielmahl in parte averſa dit Jungfrau mit dem Roſen
Crantz, und in parte reverſa eine Roſe, haben pragen laſſen, wie denn

ſonderDaß Magdeburg auch von tinigen, an ſtatt des weichen, mit einem
harten T. geſchrieben werde, erhellet aus dem, was Joachim Chriſti
an Weſtphal, in tractatione Philologico- Hiſtorica: De infgnibus
AMagdeburg. pag. 7. angefuhret hat.
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S (7) 8
ſonderlich die Anno 1629. auff ſolche Art, mit den Worten· Necelſitas car
ret lege, gepragete Muntzen bekannt ſind, wovon ich ſelbſt einige, wie
aus beykommendem Catalogo zu ſehen, in meinem MuntzVorrathe
gehabt. Daß derjenige Crantz, welchen die Jungfrau in dem vom Keve
ſer Ottone J. der Stadt Magdeburg ertheilten Wappen, in der Hand
haält, nichts anders als ein RoſenCrantz ſey, konte ich allhier leichte, wenn
es die Zeit leiden wolte, mit unumſtoßlichen Grunden beweiſen. Jch be
ruffe mich fur dieſes mahl nur auff den Gloſſatorem Juris Weichbildici,
Artic. X. Pag. 19. Edit. Lipſ. anno 1551. Denn, obgleich ſelbiger in an
dern Stucken ſehr fabelhafftig erfunden wird: So verdienet er dech was
dieſen RoſenCrantz anlanget, gahr wohl Beyfall, weil ſolches durch al
te Muntzen bekrafftiget wird. Es hat auch der obangefuhrte Joachim
Chriſtian Weſtpahl in ſeiner Tractatione Philologico. Hiſtorica, de Iu-
ſignibus Magdeburgi, welche Anno 1725. zu qchalle wieder neu auffgele
get worden, ſolches nicht geleugnet; ſondern meinet nur, pag. m. 32. es
ſtunde ſolches beſſer zu unterſuchen. Von dieſer ehemahls Ertzbiſchoff
lichen; nun aber Hertzoglichen Stadt Magdeburg, iſt btkannt, daß
ſelbige den Primatum uber gantz Teutſchland, (wie ſolches unter an
deren Hübenerus, de Primatu S. R. J. Magdeburgico archiepiſcopatui
adſerto, adverſus Saliburgenſes, vortrefflich ausgefuhret) erhalten, und
daß der Ertzbiſchoff von Magdeburg als Primus Germaniæ, unterſchied
liche ErtzBiſchoffe, worunter Bremenſis, Salisburgenſis, Rigenlis
Pragenſis, Archiepiſcopi, geweſen, unter ſeiner Gerichtsbahrkeit und Ge
walt gehabt, wie ſolches der beruhmtt Ludovicus Petrut Giovanni, in ſei
nem Germania Principe, Lib. 2. Cap. 2. Pag. m. J45. J46. mit
anfuhret, auch andere ſolches weitleufftiger dargethan haben. Da nun,
im Jahr 1680. dieſe HauptStadt Magdeburg, nebſt dem gantzen
Hertzogthum, Jure hæreditario an das Allerdurchlauchtigſte

Preuſiſche und Brandenburgiſche Hauß, gekommen
und Ew. Konigl. Majeſtat, Anno 1688. im Manathe Auga-

uerſt ſolches Hertzogthum, Jure Nativitatis, erhalten: So halte
ich dafur, daß ſolches von dem Paracelſo, in der meinem Arcano Poli-
tico, pag. 12. behgefugten Propheztyung, vorher verkundiget, wenn er
von demjenigen Monarchen!, der zum Auffnehmen der wahren Chriſtli
chen Kirche, groſſe Dinge ausfuhren ſoll, folgendergeſtalt geſchrieben:

Du



ds (8) ys
Du r. und billig, ſteheſt jetzt in der Roſen, dann du biſt
zeitig, und die Zeit hat dich gebracht, was die Sibilla von
dir ſagt, das wirt vollendt, und noch mehr wird von dir
geſagt werden. Der Sommer, der die Roſen bringt,c.
Allerdurchlauchtigſter und Großmachtigſter Konig,
allergenadigſter Konig und Herr, Ew. Konigl. Majeſt.
erlauben allergenadigſt, daß ich hieruber einige Erklarung an den Tag legen
moge. Ew. Konigl. Majeſtat „ſind von dem alimachtigen Be
herrſcher Himmels und der Erden, der Welt in dem Monathe Au—

guſto, einfolglich mitten im Sommer, als ein koſtbahreſtes
Kleinod, geſchencket worden. Dahtr ſchreibet Paracellusu: Der Som
mer der die Roſen bringt, dieſer Sommer hat Ew. Ko—
nigl. Majeſtat an das Licht dieſer Welt gebracht, und
Gie ſtehen von ſolcher Zeit an billig in der Roſen, das
iſt, Sie beſitzen mit allem Recht und Billigkeit, die Ro—
ſenStadt Magdeburg unter welcher Jurisdiction und Both
mßigkeit, ehemals unter anderen Ertzbiſchoffihümern, auch ſonderlich
das Ertzbiſchoffthum Saltzburg  geſtanden, woraus wahrhafftig fur
die redliche Saltzburger, welche bißhero von dem Ertzbiſchoff von Saltz
burg, wegen ſtandhafftiger Bekentniß der wahren Religion, ſo hart ver

folget worden und gegen welche Ew. Konigliche Majeſtat,
zu Dero unſterblichen Ruhm, als ein rechter liebreicheſter Vater ſich er
zeiget, und noch beſtändig ſich allergenaditiſt erweiſen, ein ſehr gutes
Omen hervorſcheinet, daß nemlich Ew. Konigliche Majeſtat,
gedachten ErtzBiſchoff zu Saltzburg, wenn er fortfahret, die Pro-
teſtirende Saltzburger ſo hart zu bedrängen, und Jhnen die, in allen
Rechten gegrundete Satisfaction zu denegiren, zjur Raiſon bringen, und

die Religions Freyheit und Rechte des theur erworbenen Weſtphalin
giſchen Friedens  zu der gantzen Welt Verwunderung/ wie Paracelſus
ſchreibet, auff einen Felſen ſetzen werden. Was in dinen

brigen



e 6(9)brigen Paracelſiſchen Prophtzeyungen vorrombt, daß nemlich in dem zu
kunfftigen zwey und viertzigſtem Jahr, dieſts Seculi, und ein wenig
vor und nach, derjenige kommen werde, welcher die Verfolger der wah
ren Religion, biegen wird, wie ein Zweig und gurten, daß es ihnien
nicht gefallen wird, ſolches alles kan viel beſſer von Ew. Konigl. Maj.

als von Jhro Majeſtat dem Konige in Schweden, verſtanden werden, zu
mablen, da die, bey dem zerbrochenen Pabſtlichen Stuhl ftehende, und
von mir angefuhrte Buchſtaben: S. P. R. gantz ungezwungen ausgeleget
werden konnen, daß ſi nichts anders bedeuten, als: Sereniſſimus Pruſ-
uæ Rex. Allerdurchlauchtigſter und Großmachtigſter

Konig, allergenadigſter König Chur-Furſt, und Herr,
dieſes alles wurde ich weitleufftiger und ſolider ausfuhren konnen, wenn

Ew. Konigl. Majeſtat allergenadigſt gernhen wolten,
mich, der ich wegen einiger wiber das Pabſtthum edirten, und mehren
theils hierbebpkommenden Schrifften, von dem Pabſtlichen Clero, ſehr
verfolget werde, in Dero machtigſten Schutz zu nehmen.
Allerdurchlauchtigſter und Großmachtigſter Konig,
allergenadigſter Herr, in alle.meinen Schrifften ſo ich wider
das Pabſithum ediret, findet ſich nicht das geringſte von Schmahun
gen, lnjurien oder Perſonalien, wie Ew. Konigl: Majeſtat
aus denen Seriptis, ſo hierbeh allerunterthanigſt offerire, erſehen werden.
Deſſen allen ohngeaehtet, iſt von dem Pabſtlichen Clero, der Reichs
Fiſcal wider mich erreget worden, daß ich in groſſer Gefahr ſchwebe wenn

Ew. Konigl. Majeſtat, Cals zu welcher, nachſt GOtt, meine
unterthanigſte Zuflucht nehme) Dero allergnadigſten Schutz
mir denegiren ſolten. Da mir nun mein Gewiſſen allezeit das gute
Zeugniß giebet, daß ich in meinen Scriptis contra Papatum, nicht das
geringſte wider Jtrro Keyſerliche Majeſtat, noch ſonſt gegen eine
Romiſch. Catholiſche Puiſſente, geſchrieben; ſondern nur einige von
Pabſtlicher Cleriſey eingefuhrte Greuel, ohne Gebrauchung einiger Per-
ſonalien, oder injurien, nachdrucklich gezeiget habe: So habe zu Ew.
Konigl. Majeſtat ich das allerunterthanigſt  und troſtlichſie Ver
trauen, dieſelben werden allergnadigſt geruhen, wider die, mich ſehr
verfolgende Pabſtliche Cleriſeh, in Dero machtigſt-und allerge
nadigſten Schutz, mich zu uthmen. Allerdurchlauchtig—

B ſter



4 (10) zſter und Großmachtigſter Konig, Allergenadigſter
Herr! Es iſt Leider! Welt bekant, was die Papiſten bißanhero wi
der die wahrt Proteſtantiſche Kirche, fur injurieule Schmah-Schriff
ten, in dit Welt geſchicket, abſonderlich hat ſich der kameule Pater Weiß
linger, durch ſeine ſchandliche SchmahSchrifften: Friß Vogel oder
Kirb, und durch den ſo genanten Hattenum delarvatum, &cc. ſo gahr
grob auffgefuhret, daß er es nicht grober und arger machen konnen; in
dem er die vornehmſten Proteſtantiſchen Lehrer, mit ſolchen erſchreckli
chen SchmahWorten beleget, daß mir die Haut ſchauret, und die
Haare ju Berge ſtehen, wenn ich nur daran gedencke. Eben von ſol
cher Gattung ſind folgende von feindſeeligen Papiſten wieder die wahre
Proteſtirende Religion, edirte SchmahScartequen, nemlich: Politica
Catholica, derſelben Apologia, Apologia oder SchutzSchrifft fur den
Heiligen Joh. Nepomucenum, &c. Pluladej Veronenſit Apologia, ſeu vindi-
ciæ pro augultiſſima domo Auſtriaca, derſelben Vertheidigung erſter
und anderer Theil ſub rubricis: Schone Karite! Schone Spiel
Werck! Schone MurmelThier, ltem Bacephalum, das FaſtNachts
Roß. das iſt: Catholiſche Zeylic oder GegenAntwort ec. In dieſen
LaſterSchrifften, haben es die unverſchambten Auctores ſo arg gemachet,
daß ein Hoch Preißlich EvangeliſchTorpus zu Regensſpurg,ohnlangſt in
einem ſehr merckwürdigſten VorſtellungsSchreiben, welches im of
fentlichen Drucke, auch in etlichen wournalen zu leſen, zum Exempel, in des
Liborii, neueroffneten Weltund Staats7heatro, in der funffren Er
dffnung  des yziten Jahres, pag. 272. unter anderen wider den ReichsFi-
ſcal folgendts urgiret: „Daß, wenn nur etwas nachdruckliches von Prote-
„ſtirenden, wider das Pabſtthum geſchrieben wurde: So ware der Reichs
„fiſcae flugs mit allem Evffer und Ernſt, hinter her; Wenn aber ſolche
„SchmuhSchrifften, als die obangefuhrten, in die Welt flögen So
„ſchwiege der Reich Filcal dam ſtille. Allerdurchlauchtigſter Ko
nig, Allergenadigſter Konig und Herr, ich habe wie oben er
wehnet, uber die betrubte Fataliteten, welche mich in vorigem Jahre, wie aus
beykommenden Carminibus zu erſehen, betroffen, ind ieſem Jahrt dit Fatali-
tat, daß der Reichs. Fiſcal und die Pabſtliche Cleriſty, wegen meiner Schriff
ten  mich hefftigſt verfolgen. Mein groſtes Verbrechen ſoll darinn beſtehen,
daß ich einige im Pabſtehum im Schwange gehende Greuel, ſo nachdruck
lich beſchrieben, daß durch ſolche Schrifften, beh Vornemen und Geringen,
welche ſie geleſen, das Pabſtthum noch mehr verhaſt, und, ſo zu reden, ſtin
Tend gemachtt worden. Weilen aber alles daejenige, was ich contra Papa-



 (n)tum geſchrieben, in der Wahrheit feſte gegrandet, und in keinem Reicht

Geſetze verbothen iſt, auch nicht verbothen werden kan, die Wahrheit zu

ſchreiben: So werden Ew. Konigl. Maj., und ChurFurſtl.
Durchl. als ein Wahrheit und Gerechtigkeit liebender gůrſt, Dero Kö
nigliche Protection mir nicht verſagen, zumahlen, da mir ſchonunterſchiedli
che beruhmte Theologi der Augſpurgiſchen Conkeſſion, das ſchrifftliche
Zeugniß ertheilet haben, daß meine Schrifften wider das Pabſtthum grund
lich, beſcheiden, und, in ſumma, ſo abgefaffet waren daß darinnen nicht das
geringſte wider die ReichsGeſetze enthalten. Allerdurchlauch

tigſt-und Großmachtigſter Konig, allergenadigſter Ko
nig, Chur-Furſt und Herr, es haben bißhero die große Bewegun
gen in dem Ertz. Biſchoffthum Saltzburg vitle Federn derer Gelehrten der
geſtalt rege gemachet, daß man in ihren Schrifften die allernachdrucklig
ſten Expreſſiones wider das Pabſtthum antrifft, und dadurch viel tau
ſend Seelen ein gerechter Haß wider das Pabſtthum inſpiriret wird.
Solte ich nun ohne hohe Protection gelaſſen, und meinen Adverſariis, ihr
Muthlein an mir zu kuhlen, uberlaſſen werden: So wurden ſie gahr bald
weiter gehtn und wurden viele redliche Manner, welche es bißhero in ihren
Schrifften, mit der Proteſtantiſchen Kirche recht auffrichtig gemeynet, in die
euſſerſte Gefahr gerathen, und andere wurden dadurch abgeſchrecket werden,
etwas zu mehrerer Ausbreitung und groöſſeren Auffnehmen der wah
ren Kirche, zu unternehmen. Dahero hochſtnothig ſcheinet, das Principtis
obſta. durch Dero Großmachtigſte Protection, ad Praxin zu bringen, da
mit die Adverſarii erkennen mogen, daß es nicht ſo leichte ſey, als ſie fich ein
bilden, einen Wahrheit liebenden und in ſeinen Schrifften nachdrucklich
die Wahrheit ſchreibenden Mann zu unterdruckenn. Allerdurch
lauchtigſter Konig und Chur-Furſt, allergenadigſter
Konig, Chur-Furſt und Herr, dieſelben eriauben allerge
nadigſt, allhier einen Einwurff zu beantworten, welcher mir folgender Ge
ſtalt konte gemachet werden: Warum ſucheſt du nicht bey deinem Landes
Kurſten, in deſſen Territorio du lebeſt, und, unter deſſen Jurisdiction du ſte
heſt, Schutz und Proteltion? Was dieſe Objection, ſo mir gemachet werden
koönte, anlanget: So iſt kurtzlich darauff meine Antwort: Jch habe keines
weges meine Durchlauchtigſte Landes Furſtliche herrſchafft, was
dle implorarion Dero machtigſten Schutzes anlauget, ubergangen; ſondern
es iſt ſolches bercits fur ellichen Wochen, in tinem unterthanigſten Memorial,

au



S (12) qan Derd SochKurſtl. Retzierung  ſchriffilich geſchehen, daher zu meiner
Genadigſten hohen LandesObrigbkeit, ich das unterthanigſt troſtliche
Vertrauen habe, Dieſelbe werde es nicht ungenadig nehmen, daß ich auch
bth Ew. Konigl. Mojeſtat, meine unterthanigſte Zuflucht ſucht  und De
ro Konigliche Protection auch gewiß zu erlangen verhoffe, wein dieſelbe noch
keinen Hulffloß gelaſſen haben, der es mit der Proteſtantiſchen Religion, red
lich und auffrichtig gemtynet hat. Ew. Boönigl. Majeſtat, und Chur
KFurnſtl. Durchl. bitte demnach unterthänigſt, mir, durch die Pabſtliche Cle
riſey, hart bedrangt. und verfolgten Manne, Dero Großmachtigſten
Schutʒ angedevhen zu laſſen, wozu ich mir ohnfehlbare Hoffnung macht
wenn Ew. Königl. Majeſtat, beykommende Schrifften zu durchleſen, al
lergenadigſt geruhen wollen. GOtt der Allmachtige erhalte Ew. Ko
nigl. Majeſtat nebſt Dero gantzen Rönigi. und Chur Zurſtl. Hauſe,
noch ferner bey allem höchſterwunſchten Konigl. Wohlergehen: So wer
den ſich nebſt Dero getreueſten Unterthanen, auch alle diejenige Dero Konig
lichen Schutzes zuerfreuen haben, welche es mit der Proteſtantiſchen Kirche,

redlich und auffrichtig mehnen. Dieſes, nemlich die unverruckte Continua-
tion alles Hohen Koniglichen Wohlergehens, wird von GOtt erbitten,
und wird ſolche auch taglich aus auffrichtiggetreueſten Hertzen, gewunſchet
vbon,

Ew. Kõnigl. Majeſtat, und ChurJurſtl. Durchl.
Datum ex Muſæo, Meines Allergenadigſten Koniges, Chur

den 1.Octobt. 1732. Furſtens und Herrens,
AllerunterthanigſtGetreueſten,

Johanne Sperante.
Poſt Scriptum.

Se glerdurchlauchtigſter und Großmachtigſter Konig, und Chur
Se Furſt, Allergenadigſter Koönig, ChurFurſt und (herr! Solte
ttwa in dieſem allerunterthanigſten Schreiben  etwas uber mein Vermuthen

befindlich ſeyn, ſo Dero allerdurchlauchtigſten Abſichten, und Dero Ko
niglichund ChurFurſtl. rationi Status, nicht favorabel ware: So ſth
ſolches gäntzlich fur nicht geſchrieben und ohne allen Ellect geachtet. Jch als
ein elender Privatus kann freylich die geheime Abſichten hoher Haupter nicht
penetriren. Mir iſt genug, daß ich in meinem Gewiſſen uberzeuget bin, daß
ich es auch mit dieſer Schrifft, recht wohl mit dem heiligen Romiſchen
Reiche, und abſonderlich mit Erw. Königl. Majeſtat, und Chur-Furſtl.
Durchl. gemeynet. Daher Dero großmuchtigſten Schutz, und Dero

Zonigl. und ChurFurſtl. Genade mir nochmahls in titffeſter
Unterthanigkeit ausbittt.
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